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für die erste Phase bis 2010. Dann müssen
in einer weiteren Runde neue Reduktionsver-
pflichtungen ausgehandelt werden.

AH: Über welche Wege, Massnahmen und
Mechanismen kann Liechtenstein diese Ziele
erreichen?

HK: Das Kyoto-Protokoll sieht verschiedene
Umsetzungsmechanismen vor. Bei den Ver-
handlungen der letzten zwei Treffen ging es
unter anderem darum festzulegen, welche
Möglichkeiten erlaubt sind, mit Massnahmen
ausserhalb des eigenen Landes CO2-Reduk-
tionen zu bewirken und diese Reduktionen den
eigenen Verpflichtungen anrechnen zu lassen.
Dieser an sich sinnvolle Ansatz geht davon
aus, dass in einem Land mit einem tieferen
Umweltstandard mit einem Franken investier-
ten Kapital eine grössere Verminderung des
CO2-Ausstoss erreicht werden kann als bei
uns. Das Protokoll sieht verschiedene Möglich-
keiten vor. Joint Implementation sind Projekte
zwischen Industrie-Ländern: Dabei investiert
zum Beispiel Liechtenstein in Russland in
Reduktionsmassnahmen und kann sich diese
eingesparten Emissionen für die eigenen
Reduktions-Ziele anrechnen. Beim Clean
Development Mechanisms (CDM) investiert
ein Industrieland in einem Entwicklungs- oder
Schwellenland in die Vermeidung von Emissio-
nen. Eine dritte Möglichkeit ist der Emissions-
handel, d.h. wenn ein Land seinen erlaubten
CO2-Ausstoss unterschreitet, kann es die Diffe-
renz an ein Land verkaufen, welches seine
Ziele mit eigenen Massnahmen und Projekten
nicht erreicht. Diese Mechanismen sind in der
konkreten Ausgestaltung eine äusserst komple-
xe Angelegenheit, ich habe hier lediglich die
Grundideen angesprochen.

Das Protokoll besagt, dass Massnahmen im
Inland einen wesentlichen Anteil zur Zielerrei-
chung bilden sollen. Liechtenstein hat keine
Industrien, bei denen in Einzelwerken im Lan-
desvergleich sehr grosse Einsparungen möglich
sind, wie eine Zementindustrie oder Kohle-
kraftwerke. Beim Betrachten des Anteils der
Emissionen der verschiedenen Sektoren wird
jedoch ersichtlich, dass für Liechtenstein ein

wichtiges Reduktionspotential bei der Ver-
minderung des Brennstoffverbrauchs für Hei-
zung und Warmwasser besteht. Hier können
durch die verstärkte Förderung alternativer
Energien grosse Mengen an fossilen Brennstof-
fen eingespart und damit Emissionen ver-
mindert werden. Es muss ein politisches Ziel
sein, die Reduktionsmassnahmen im Inland
umzusetzen, und sich nicht alleine mit einem
Engagement im Ausland quasi loszukaufen.

AH: Sehen Sie das Protokoll und die Verhand-
lungsergebnisse als Trendwende im Wirtschaf-
ten und im Umgang mit den natürlichen
Lebensgrundlagen?

HK: Es ist unverkennbar, dass viele Staaten
und auch die Wirtschaft gemerkt haben, dass
man nicht auf alle Zeiten auf Kosten der
Umwelt weiterwirtschaften kann. Dass es eine
Klimaveränderung gibt, dass diese für Kata-
strophen und Völkerwanderungen verantwort-
lich ist und dass die Klimaänderung vom
Menschen verursacht ist, ist weit herum aner-
kannt. Vor allem die EU und die Schweiz
haben sich deshalb für ein griffiges Protokoll
stark gemacht. Sie mussten aber weitreichende
Konzessionen machen, um einen politischen
Konsens zu erreichen.

Das Problem ist erkannt und auch, dass die
volkswirtschaftlichen Kosten immer mehr die
Nutzen übersteigen, wenn man nicht jetzt ein-
greift. Die Unterschrift unter das Protokoll ist
sicher noch keine Trendwende, aber ein Zei-
chen dafür, dass ein Bewusstsein für die Pro-
blematik besteht.

AH: Hat das Protokoll Auswirkungen in unse-
rem täglichen Leben?

HK: Wie oben dargelegt liegt ein Reduktions-
potential für Liechtenstein bei der Verminde-
rung des Verbrauchs an fossilen Brennstoffen.
Massnahmen zur Reduktion des Brennstoffver-
brauchs können sich indirekt im Alltag zeigen,
zum Beispiel durch baugesetzliche Vorschrif-
ten, vielleicht aber auch in einer verstärkten
Förderung alternativer Energien.

«Das Protokoll
besagt, dass Mass-
nahmen im Inland
einen wesentlichen
Anteil zur Zielerrei-
chung bilden sollen»

Weitere Informationen
zum Kyoto-Protokoll
www.unfccc.org
www.iisd.ca
www.csdanet.org
www.climatenetwork.org
www.fossil-of-the-day.org


